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„ von hinten erdolcht /
Wer trägt die Schuld an unserem Zusammenbruch ? Die

militärische oder die politische Führung ? Front oder Heimat ?
Die Oberste Heeresleitung oder der gemeine Mann ?

Diese Fragen sind für das deutsche Volk entschieden .
Klipp und klar , einwandfrei entschieden .

Mögen die Alldeutschen lärmen und schreien . Wir tvissen .
daß ihre Behauptungen Lügen sind . Wir wissen , daß die
politische Leitung den Generaten gegenüber ohnmächtig war .
daß die Generale sich nicht auf die Kriegführung beschränkten ,
sondern auch auf dem Gebiet der Politik die ausschlaggebende
Stimme hatten . Wir wissen , daß nicht die Heimat .
d. h. die Sozialdemokraten — die hier auf einmal die Ber -
ueter der Heimar sind — , daß nicht die Sozialdemokraten als
„ Träger der Revolutlon " schuld am Zusammenbruch haben .
Hätten sie schuld , dann wäre der Zusammenbruch langsam
und allmählich gekommen . Dann hätte es niemals dahin
kommen können , daß Ludendorff nach einem Waffenstillstand
binnen L6 Stunden schrie .

Wir wissen , daß nicht der gemeine Mann die

Schuld trug . In Schriften , wie die von Müller - Branden -

bürg : „ Bon der Marne zur Marne ! " wird der Heeresleitung
pon Fachwissenschaftlern der Spiegel vorgehalten , der all die

Fehler wiedergibt , die gemacht wurden . Wir wiffen aus den
Urkunden des französischen Großen Generalstabs , daß unsere
Gegner über das rein zahlenmäßige Nachlassen unserer
Kräfte , über die Verluste an Menschen und Material auf das

genaueste unterrichtet waren . Und demgegenüber die immer

größer werdende feindliche Ueberinacht . Sagte doch selbst
Ludendorff : „ Wir mußten darauf gefaßt - sein , daß uniere

Truppen bei der gewaltigen materiellen Ueberlegenheit des

Feindes , die sich in der SommesHIacht ( also bereits 1916 1)
gezeigt hatte , feindlichen Angriffen stellenweise nicht stand -
halten konnten . " Ist ef da nicht fast wie ein Wunder , daß
trotz alledem , trotz des übermächtigen AnsturistS der Gegner —

besonders in den Wochen uw ' eres Rückzuges September —
Äcovember 1918 — die Front nicht wirklich zusammenbrach ?

Nein , der Frontsoldat tat seine Schuldig -
keit bis zuletzt .

Und nun kommt Hjndctiburg und wiederholt vor dem

Untersuchungsausschuß das Wort eines englischen Generals :
„ Die deutsche Armee ist von hinten erdolcht worden " !
Es ist schwer , einem Mann wie Hindenburg entgegen zu
treten , ohne ungerecht zu erscheinen und ohne ungerecht sein

zu wollen . Hindenburg war es . der unsere Heimat vor den

russischen Millionenheeren bewahrt hat . Was das in Wirk -

lichkeit heißt , können nur die beurteilen , die mit eigenen
Augen — sei es als Sieger oder Besiegte — gesehen haben ,
wie Soldaten in „ Feindesland " zu bausen pflegen . Bon

Hindenburgs Geist beseelt , hat unsere Mauer im Westen zwei
Jahre lang standgehalten . Hindenburg hat nach dem Zu -
sammenbruch , nach der Revolution unsere Truppen in die

Heimat zurückgeführt . Das alles soll ihm unvergessen sein .
Aber höher als die Verehrung für ihn steht unsere Liebe

zur Wahrheit . Darum muß es offen und frei gesagt werden :
Der Mann , der sich das Wort jenes englischen Generals zu
eigen macht , der hat in dem Gewittersturm des Zusammen -
Krücks und der Revolution vergessen , was vordem war . Oder

er hat nie eine Ahnung gehabt , wie es in den H e r z e n
der Soldaten aussah , wie die wirkliche Stim -

'
mung an der Front war .

Nicht die Politiker , nicht die militärischen Wissenschaftler ,
nicht die Theoretiker der Heimat , nicht die Etappe , nicht die

Offiziere : wir „ gemeine " Soldaten , wir

Soldaten der Front , wir haben das letzte , daS ent -

scheidende Wort über die Schuld des Zusammenbruchs ! Wir ,
die wir die Wende des Krieges nicht studiert , sondern e r -

lebt haben , die wir den Wechsel des Schwerpunktes von
uns zu unfern Gegnern am eigenen Leibe gespürt , deren
Seelen zuerst den Sturz vom Sieg zur Niederlage empfunden
haben . Unauslöschlich ist jene Zeit in unsere Herzen einge -
brannt . Und nun will man uns weismachen , das , was wir
mit eigenen Augen gesehen , was wir in ohnmächtiger Wut

gefühlt , das alles sei Lug und Trug ? Nur das sei wahr .
was jene erdacht und erfunden , um sich von aller Schuld
reinzuwaschen ?

Hunderttausende erheben ihre Stimme mit mir , die

Wahrheit zu künden : Frühjahr " 191 8. Eine Stimmung
herrichte im Heer — wie im August 1914 . Man hatte ja
wieder ein festes Ziel vor Augen : Mit den Divisionen , die

Tag für Tag aus dem Osten heranrollren , würde cS gelingen ,
die französische Front zu durchbrechen . Und dann würde

es Frieden geben . Keinen Siegfrieden , denn England und

Amerika waren unbesiegt . Aber einen Verständigungsfricden ,
- einen Scheidemannfrieden , wie man ihn nannte . Die Be -

geisterung dieses Frühjahrs war nichts als die

heiße Sehnsucht nach Frieden , die Sehnsucht nach der Heimat ,
nach dem - Zuhause , nach Eltern , Weib und Kind Aber

gerade darum mar die Begeisterung so schön . Gerade des -

halb stürmte dieses Heer mit einem Schwung , einer Hingabe ,
die selbst für uns . die »vir mitten darin waren , etwas Tief -
ergreifendes hatte . V ,

Internationale /lrbeitersoliüarität .
der Internationale Hewerkschastsbunü .

Aus Wie » wird gemeldet : Am Sonnabend trafen
die vom Internationalen Gctvcrrschaftsbund
für die Arbeiter Deutsch - Oesterreichs gespendeten 239

Waggons Lebensmittel ein .

Aus Amsterdam vürd berichtet :

I » einem Manifest lenkt der Internationale
Geloerkschassbund die Aufmerksamkeit des Völker -
bundrates auf die ernste Wirtschaftslage Mittel -
e « r o p a s , insbesondere Teutschlands , und weist auf die

dringende Notwendigkeit hin , Maßnahmen dagegen zn
treffen . Er fordert die Völker Westeuropas und Amerikas

auf , besonders durch ihre Gewerkschaftsbewegungen den nöti -

gen Druck auf die Regierungen auszuüben , damit

rasch Maßnahmen zur Besserung der Lage ergriffen
werden .

_

' Die Auslieferung öer Schulüigen .
„ Echo de Paris " schreibt , die deutsche Dipslo

m a L i e bemühe sich, die hochstehenden Personen ber

Justiz der Alliierten zu entziehen . Sie zeige sid > entgegen¬
kommender , was die Subalternen anbeträfe .

Freiherr v. L e r s n e r , der Vorsitzende der deutschen

Friedensdelcgation in Paris , hat am Sonnabend Gelegen -
heit genommen , den Lert . etern Frankreichs . Englands und

Italiens auf der Bot�afterkonssrenz in Paris , Jules Cam -

bon , Lord Derby und Graf Bonin - Longare zu erklären , daß
er gegen eine derartige Unterstellung im

Namen seiner Regierung feierlich Einspruch
e r h e b e n m ü s s e.

Ueber den Stand der Auslieferungsfrage berichtet
H a v a s aus Paris : Die englischen Zeitungen haben an -

gekündigt , daß die Ministerpräsidenten der Entente sich dem -

nächst in London treffen würden , um über eine neue R e -

duktion der Listen derSchuldigen zu beraten . In
den autorisierten Kreisen erklärt man , daß diese Nachricht
unbegründet sei . Die Liste , die ungefähr 899 Na -

m e n enthalte , sei jetzt fertiggestellt und erfahr f

keine Abänderung mehr . Diese Liste werde d. u

deutschen Regierung am 1 9. F e b r u o ? übermittelt

und der Botschafterrat werde in seiner Sitzung am Montag

die Form prüfen , unter der die Ueberreichung stattfinden
solle .

Wie in verschiedenen Orten haben am Sonnabend in

Hamburg die Demokraten eine Versammlung abgehal -
ten . in der der R e i ch s v o r s i tz e n d e der Deutschen Demo¬

kratischen Partei , Dr . Petersen , einen Vortrag über die

Auslieferungsfrage hielt . Im Anschluß daran wurde jol -
gende Entschließung angenommen :

„ Der Partei ausschittz der Deutschen deinokraiiischen Partei

Hamburgs fordert von der Regierung des Reiches die Ablehnung
der Auslieferung irgendwelcher Reichsangehörigru an die En -

tenite zum Zwecke der Bestrafung . Wer sich als Deutscher einer
'

Straftat schuldig gemacht hat , gehört vor ein deutsches Gericht .

Als erste Abänderung des Friedensvertrages
'
mutz gefordert

werden , daß Bestimmungen zu streichen sind , die mit internatio¬

nalem Recht und internationaler Sitte nicht vereinbar find .

Jeder Deutsche muß im Deutschen Reiche den Schutz finden , den

das Reich zu gewähren vermag . Ein ehrliebendes Volk darf seine

Bolksgenossen nicht fremder Willkür und Gewollt preisgeben . "

Die Haltung der Demokraten in der AuslieferungSfraM
ist von weittragender Bedeutung . Die Regierung,� in bei '

Demokraten sitzen , hat einen Friedensvertrag raiisiziert , der

sich den Auslieseningsansprüchen der � Entente unterwirft .
Zugleich ist der Wille der gleichen Regierung betont worden .

den Vertrag nach Menschenmöglichkeit zn erfüllen . In
zwischen ist nichts versäumt worden , die Entente in der

AuslieserungZfrage umzustimmen .
Desto verwunderlicher ist es aber , wenn der Reichs -

Vorsitzende der Partei ein „ Niemals " spricht , das

ohne moralischen Schaden nicht Mrückgenommen werden kann .

Wir wußten nicht , ob die Ziele erreicht wurden , die die

Heeresleitung sich gesteckt hatte . Wir wußten nur , daß es
vorlvärts ging — dem Frieden entgegen . Bei der Mai -

offensive rechts von Reims merkten wir zuerst ,
daß es nicht klappte . So siegessicher war die Führung ,
daß sogar die Schilder fertiggestellt waren —

wir sahen sie auf unseren Wegen — , die den Nntcr -

offizieren und Soldaten das Betreten von Reims verboten .
Wir waren so an die Klassenscheidung zwischen den Offizieren
und unS , zwischen erst - und zweitklassigen Menschen gewöhnt ,
daß wir nur Hohn und Spott für das Verbot hatten . Und

schließlich noch die Genugtuung , daß auch die Offiziere nicht
die Stadt betraten , weil wir sie gar nicht eroberten . Reims ,

welches wir von drei Seiten umschlossen , so dicht umschlossen ,
daß wir mit bloßen Augen hineinsehen konnten — , wir hätten
Reims erobern müssen , wenn eben nicht die Führung der -

sagt hätte , die jeden Ueberblick verlor , keine ReservW nachzog
und sich damit den Zylinderhut reblich verdiente .

Es kam die I u l i o f f e n s i v e links von Reims . In
der Nacht vom 14 . zum 16 . setzte unser Trommelfeuer ein .
Es

'
wurde hauptsächlich mit Gas geschossen , dem wir ja die

meisten Erfolge verdankten . Aber die grundlegendste Lehre ,
daß man einen Gasangriff nur bei günstigem , feindwärts ge -
richtetem Wind unternimmt , war hier außer . Acht gelasien .
Der Wind trieb das Gas in unsere eigenen Reihen . Bis
iveit in unsere Artilleriestellungen hinein mußten wir die

ganze Nacht vor dem Angriff die Gasmasken aufsetzen . Unsere
Infanterie war natürlich noch schlimmer daran . Und mit

diesen Truppen , die durch das stundenlange Atmen in der
Gasmaske körperlich und seelisch ihre Frische verloren hatten ,
deren Bestand durch Gaskranke fortlaufend vermindert

wurde , mir diesen Truppen wurde am nächsten Morgen
gestürmt .

ES war einfach unbegreiflich . Und Wut und Grauen

erfüllte uns , als uns am nächsten Morgen die ersten
französischen Gefangenen entgegenkamen , immer zwei und

zwei , die zwischen sich als dritten einen deutschen
Kameraden führten , der durch die Wirkungen unseres
eigenen Gases erblindet war . Während es bei
den früheren Offensiven wenigstens am ersten Tage noch vor -

anging , bekamen wir dieses Mal schon in den ersten Bor -

Mittagsstunden das gut geleitete Feuer der feindlichen
Artillerie zu spüren , das besonders auf den Anmarschstraßen
lag und unser Vorgehen störte und zum Stocken brachte .
Dank der Windströmung hatte die feindliche Artillerie eben

sehr wenig unter unserem Gas gelitten . Wir hingegen um
so mehr . Das hätte der dümmste Gasschutz - Unteroffizier
voraussagen können . Um so beschämender ist es , wenn

jetzt die Führung alle Schuld von sich abwälzen will

auf smige Divisionen , die der feindlichen Uebermacht
nicht standhalten konnten . Auf unsere brave Infanterie ,
die vo « de « feijtdlichen TankS einfach

überlaufen wurde , gegen die sie keine Abwehrmittel be -

saß außer den famosen „ Gewehrgranaten " . Jene Tanks ,

über die unsere Presse nicht genug spotten konnte und denen

unser Fußvolk in Wirklichkeit so gut wie wehrlos gegenüber
stand . Oder die Schuld gar abwälzen will auf
die Heimat , die hungernd und mit zusammengebissenen
Zähnen ihr Schicksal trug .

Nein . Ihr Herren , auch daS Wort eines Hindenburg
wird unsere Stimmen nicht übertönen , die Stimmen der

Soldaten der Front . Hunderttausende rufen eS mit mir :

So ist es gewesen und nicht anders ! Und nun

straft uns Lügen , wenn Ihr könnt . Wenn Ihr den Mut

dazu habt . _
Kurt H e i l b u t .

Wer hat Sie Zront zermürbt ?
Vom Zentralrat der deutschen Ar - beiterräte

wird uns geschrieben :
Die » Deutsche Tageszeitung " versucht die vom Zentralrat

der deutschen Arbeiterräte bekanntgegebenen genauen Zahlen vor

Empfängen der Offiziere und oberen Militär¬

beamte n auS einer KorpSmarketenderei ( vgl . „ Vorwärts "

Nr . 580 vom 12. November 1919 abends . Red . ) mit allgemeiner .
Behauptungen abzutun , ohne auch nur ein einziges zahlenmäßige - :

Beispiel dafür angeben zu können , daß die Angaben des Zentra . '
rats unrichtig sind . Die „ Deutsch « Tageszeitung " behauptet zu
nächst : „ Die Aufzählung der für die Mannschaften bestimmten
Marketenderwaren ist unvollständig , sie enthält nur die

rationierten Marketenderwaren , während die weitaus

größeren Mengen der dem freien Verkauf unterliegenden
in Belgien gekauften Waren wicht berücksichtigt sind . " — Der

Wortlaut der Verfügung der Korps - Jntcndanlur lautet :

Verteilung von rationierten Marketender
waren .

Sämtliche O. H. L. - , Armee - , Korps - und Etappenforma
tionen , die für Juli 18 noch keine rationierten Marketender -
waren empfangen haben , empfangen sofort bei der Korpsmar -
ketenderei VII . - A. K. in Chauny gegen Bezahlung etwa :

70 Gramm Kunsthonig . . . für jeden Kaps
1 Flasche Branntwein . . . für je 11 Köpfe
1 Dose kondensierte Milch . , für je 7 Köpfe
1 Stück Zigarillos . . . . , für je 3 Köpfe
38 Stück Zigaretten . . . . .für jeden Kopf
50 Gramm Rauchtabak . . . für jeden Kopf .

Außerdem :
30 Zigarre » , 120 Zigarette »

für jeden Offizier , Offizier - und Beamten st ell .
Vertreter .

Bescheinigungen über die Stärke an Offizieren , Offizier -
und Beamtenstellvortretern und Mannschaften . ' sowie dt - Ein
kaufsbücher sind beim Einkauf der Marketenderei vorzulegen .
Leber Waren , die bis &L 8. 18 nicht abgeholt sind , wird ander -
weit verfüA , gez . v. Ghsz - Rekowski .



öri muß also zunächst einmal festgestellt werden , daß die Offi -
i ' ere in unverantwortlicher Weise bei dem Bezug von Rauchwaren
bevorzugt worden sind . Auf den Mann entfielen 1 Stück

Zigarillos auf 3 Köpfe und 38 SiiiS Zigaretten , auf den Ossi -
. icr dagegen 30 Zigarren und 120 Zigaretten .

Die „ Deutsche Tageszeitung " will das Schwergewicht der

Sache verschieben . Sie sprich : von den un rationierten

Waren , wie Eier , Oel , Käs « usw . , die auch der Mann beziehen
lonnte . Nun liegen aber auch aus diesem Gebiete die Dinge t ,

iaß bei den : Bezüge von unratiomerten Waren lediglich d i e a n

io . r Quelle sitzenden Offiziere den Vorteil hatten .
Der Frontkämpfer ho : dm: den unratiomerten Waren sicher nichts

zu sehen , geschweige zu genießen bekommen . ( Außerdem erhielt
der Soldat an Löhnung gerade ein Zwanzig st e ! des niedrig -
iren OffizierSgchalts , wovon sollte er kaufen ? Red . d. „ V. " . ) Das

schwerste Verbrechen gegen die Front ist aber darin zu finden ,

t . ' ß die Offiziere gerade die genau rationierten Waren weit

über ihren persönlichen Bedarf hinaus bezogen und

«eilweis « verschoben haben .
'

Kunsthonig , Alkohol , kondensierte
Milch usw . waren rationiert , und gerade in diesen Artikeln haben
die Offiziere hundertmal mehr bezogen als ihnen

i u st a n d !' Da hilft nun kein Flunkern , keine Verdrehung , um
tuer diese unbestreitbare Tatsache hinwegzukommen . So war

z. B. Kek « nur für dt « fechtende Tr ' uppe bestimmt

Verfügung des General - Jntendanten v. �3t1. 4. 17) , die Offiziere
9t - i Generalkommandos und die Beamten haben aber m> Snayms -
los Keks bezogen !

Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt weiter , daß eine „ Um-

trage " bei den Beschuldigten „festgestellt " hat , daß ein

großer Teil dieser Wnren zur Verbesserung der MannschaftSver -

oflegung eingekauft , ein anderer Teil durch Schenkung als Liebes -

gaben an andere Formationen und Lazarette gelangt ist .
Zunächst ist absichtlich Unklarheit darüber gelassen worden ,

iw sich dies « „ Umfrage " auf rationierte oder unrationierte Waren

erstreckt . Dann wäre aufzuklären , für welche Truppen -
teil « der kommandierende General , der General - Jntendant , li «
Sekretäre und Beamtenstellvertreter der Intendantur usw . ein -

aetaiift haben ? ! Schließlich sind an Privatpersonen in der Heimat
Aaren abgegeben worden — sicherlich als „ Liebesgaben für Laza -
rette " ! Für die Beheftiphmgen der „ Deutschen Tageszeitung " , die

io allgemein wie nur möglich gehalten find , besteht auch nicht
der Schatten eine ? greifbaren Beweises . Wir

empfehlen den Im �Mitteilungsblatt de ? Zentralrats " namentlich
aufgeführten Offizieren und Beamten , schleunigst ein a m t -

ticheS Unters uchungSderfahren gegen f i ch selbst
u beantragen . Aber davor werden fie zurückschrecken ! ES er -

scheint ihnen nützlicher , mit allgemeinen Behauptungen , die im

Einzelfalle nicht nachzuprüfen find , hervorzutreten .
Wir empfehlen der „ Deutschen Tageszeitung " eine weitere

. . Umfrage " über folgende Tatsache zu veranstalten :

„ Von der Molkereiabteilung deS WirtschaftSauS -
fchusseS der Etappeninspektion 7 wurden geliefert am :
20. 6. 18 , . 325 Kilogramm Butter , 527 Kilogramm Käse

5. 8. 18 . , 70 Kilogramm Butter , 179 Kilogramm Käse

jfamme « . . 404 Kilogramm Butter , 706 Kilogramm Käse .
Diele Mengen wurden restlos an Offiziere und Beamte deS

Generalkommandos abgegeben . "

Sicher wird die „ Umfrage " ergeben , daß auch hier die Offi -
/er « reine Unschuldsengel find . Immerhin wäre es interessant , zu
. ' rfahren , welch « Ausreden auch in diesem Falle zutage treten
werden .

Wr fordern eine strenge gerichtliche Untersuchung
dieser öffentlich festgestellten Schiebungen , und hoffen , daß sich die

„ Deutsche Tageszeitung " unserer Forderung restlos anschließen
wird .

Krokoüilstränen .
Unabhängige und Spartakisten halten flammende EntrüüungS -

eovn über den Belagerungszustand und die Verbote von Zeitungen :
i.'. tun so, als vergössen sie blutige Tränen , und dabei sind sie inner -

ich- fest überzeugt , daß sie selber es noch ganz anders machen

Der Kulturwert Üer Muße .
Bon Kurt Meh�r - Rotermund ( Wolfenbllttel ) .

Es gibt ein berühmtes Gedicht von Richard Dehmel , da - sich
. i er ArbeitSmann " betitelt und also beginnt :

„ Wir haben ein Bett , wirb haben ein Kind
Mein Weib !

wir haben auck Arbeit , und gar zu zweit ,
Wir haben die Sonne und Regen und Wind .
UnS fehlt nur eine Kleinigkeit ,
Um so frei zu sein , wie die Vögel find :

Nur Zeit ! " �

Diese ? breistrophig « Gedicht , «inst preisgekrönt als da » beste

' augbare Lied aus dem deutschen Volksleben , erhielt bald nach
inatt Veröffentlichung programmarifche Bedeutung . Entstanden tn

einer Zeit , in der die Dichter mit Vorliebe soziale Stoffe wählten ,

sprach es das Sehnen de » Arbeitsmanne « nach frei sich entfallender

Menschlichkeit aus . Diese « Sehnen legt der Dichter in das Ver -

langen nach einer Verkürzung d- r Körper und Geist erdrückenden

ülllagSfton . Dehmel — und gleich ihm seine mit mehr als ei » em

Tropfen . sozialen OelS " gesalbte Dichtergeneration — nahm einen

Gedanken aus , den bereit » das aus dem Erfurter Parteitage des

Lahres 1301 beschlossene Programm der deutschen Sozialdemokratie
nt einer bestimmten Forderung ausgedrückt hatte : Die Festsetzung
. ineS höchstens ach : Stunden betragenden Normal » Arbeits -

' . ages . Kaum bei einem Punkte de » Erfurter Piogrommes ,rüt

tue kulturelle Bedeutung so lehr hervor , wie in der Arbeits -

Seschränkung . die nicht lediglich sozialpoliiisch zu fassen ist . Die

sehnende Zukunftshoffnung in Dehmels Gedicht mit seinen pro -

phelischen Worten : " . Nur Zeit : Wir wittern Gewittcrwind . —

Air Boll " ist in unseren Tagen Wirklichkeit geworden , und was

der Handarbeiter schmerzlich bat entbehren müssen : Mutze ,

soll auch ihm nunmehr zuteil werden . Gerade er , dem

mr Maschinenzeiialter die mechanisierte Arbeit die seelischen
Bedürfnisse unbefriedigt ließ , spürte naturgemäß den Durst

nach einer anaemessenen . Freizeit " — als dem erlösenden Gegen -

gewicht zu seiner mehr oder weniger ungeistigen , eintönigen

Beschäftigung — in verstärktem Maße . Da nun aber jedem nicht

rein materialistisch gesinnten Menschen «ine Zielstrebigkeit inne -

wohnt , die e « bei dem einmal Erreichten nicht bewenden läßt , so

ist die moralische Folgerung : Muße verpflichet . Andernfalls

wird fie zum Danaergeschenk .
Ein neues Problem ergibt nch : Muße und Leere Oder wie

Schopenhauer , den diese Frage , die er geradezu als dämoniich

werte : , so viel beschäftigt hat , es umschreibt : D i e L a n g e w e i l e.

Wie ein Mensch mit seiner Muße fertig wird , ist für den Frank -

fuiler Philosophen : Charakter enthüllend . In seinen Aphorismen

Aur Lebensweisheit spricht «* einmal in seiner bitteren Art von

- r Erbärmlichkeit der Zeitvertreibe : . Hauptsächlich aus dieser

» neren Leerheit entspringt die Sucht nach Gesellschaft . Zer -

üreuuilg , Vergnügen und Luxus jeder Art . welche viele zur Ver -

ichwendung und dann zum Elende führt . " Den einzig rettenden

Ausweg aus der Oed « der Langeweile , der Kehrseite der Muß « , er -

würden . Der bekannte Hamburger Kommunfftenführer Fritz Wolf -
heim nimmt in einem „Pressefteiheit " überschrieben « » Artikel kein
Blatt vor den Mund . Er erklärt es für ganz selbstverständlich , daß
die Kommunisten , wenn sie einmal zur Herrschaft gelangten , mit den

äußersten Mitteln der Gewalt vorgehen würden :

» Was die Kommunisten anbetrifft , so sind sie sich in ihren
diversen „ Sekten " über diese Frage ziemlich einig . Die
Kommunisten wollen nicht die Demokratie , sondern die Dikta¬
tur , und sie haben infolgedessen nicht die Aufgabe , ihre Politik
mit demokratischen Mitteln durchzuführen , sondern
mit denen , die die Tiktatnr gebietet . Und so weit zu diesen Mit .
rein der Terror gehört , wird er auch rund und nett zur Anwen -
dung kommen . "

Für sich selber halten die Kommunisten also jede ? Maß von
Diktatur und Terror für erlaubt , das ihnen zweckmäßig erscheint ;
von der jetzigen Regierung aber fordern sie , daß sie auch gegenüber
der rohen Gewalt sich jeder Anwendung von Gewalt enthalte . Im
Grunde stehen also die 5eommunistcn auf der berühmten alten
Funkermoral , die in dem Dichrerwori zun : Ausdruck kommt :
Fa Bauer , das ist ganz was andres I

Die �fibkehlung See Intellektuetien� .
Der ( kommunistische ) internationale Bund der Krieg Sbcscha -

digten hielt am Sonntag in der Brauerei Königstadt eine Tagung
ab , um zu den neuen BersorgungSgesetzen Stellung zu nehmen .
Die Forderungen des Referenten Karl T i e d t liefen , soweit sie
sich nicht in demagogischen Phrasen gegcr : die Regierung erschöpften ,
darauf hinaus , daß die Kriegsbeschädigten ihre Bezüge in Na -
turalien statt in Papiergeld haben wollten . Was sollte der

Proletarier heute , noch mit dem Papiergeld ? Tie Kriegsbeschä -
digten verlangen statt d: r wertlosen Fetzen freie Wohnung , Lebens -
mittel , Bezugsscheine für freie Kleidung usw . Tiedt prieS die

kommunistischen Experimente , die der Malor Vogler in Wurps -
wcde mit ein paar Arbeitslosen zusammen angestellt hat , woraus

zu ersehen ist , daß der ehemalige Wandcrredner deS

Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie von den wirklichen Voraussetzungen des Sozialis -
mus immer noch keine Ahnung hat . Ten Kämpft mit Handgranaten
und Masch : nengewehren lehnte Tiedt ab .

Diesen besorgte um so gründlicher , in der Aussprache ein an -
derer Kommunist , der erklärt «, daß man mir den Waffen deS

Geiste » nicht siegen könne . Auf Gewalt müsse mir Gewalt und

Maschinengewehren geantwortet werden . Wenn man den Kapi -
talismuS in kurzem befeirigen werde , müsse man vor allem die

Intellektuellen hinter Schloß und Riegel bringen , und , wenn sie
sich nicht fügten , auch „ abkehlen " , den die Intellektuellen seien die

beste Stütze des Kapitals . Der Redner schloß mit der Forde -
rung , bei Errichtung deö kommunistischen Staates sofort das
Geld abzuschaffen . Auch dieser Mann scheint in wissen -
schaftlichem Sozialismus vorzüglich beschlagen zu sein !

Was aber wird man im S a l o n E a s s i r e r zu der beab -

sichiigten » Abkehlung ' der Jntellettuellen " sagen ? !

vie heimkehrenSen .
Die Reichszentralstelle für Kriegs » und Zivilgefangene teilt

mit : In der Nacht zum Sonnabend ist der erste Transport
Gefangener aus Frankreich über die Schweiz im

festlich geschmückten Bahnhof Basel eingetroffen . Im Namen der

deutschen Regierung begrüßte Regierungskommissar Stücklen die

Heimkehrer und gedachte dabei der Fürsorge , dir dt « Schweizer den

deutschen . Gefangenen stets haben anaedeihen lassen . Im Auftrage
des erkrankten deutschen Gesandten war Graf MontgelaS erschie -
neu . Tie über den Empfang hocherfreuten Heimkehrer waren tief

bewegt Und dankten in herzlichster Weise . Trotz später Nachtstunde
widmeten sich die Baseler Damen und Herren in aufmerksamster

Weise den Gefangenen , wobei tue schweizerischen Militärbehörden
und die Regierung von Basel vertreten waren .

Die ersten drei aus Japan abgefahrenen Dampfer treffen

voraussichtlich zwischen dem 21 . und 29. Februar in

Deutschland ein .
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blickt Schopenhauer im inneren Reichtum , im Reichtum des Geistes ,
der für die mannigfaltigen Erscheinungen der Innen - und Außen -
weit , für deren sich stets erneuernde « Spiel , empfänglich ist und

sich dadurch befruchtet .
In der guten alten Zeit stand Muße den Menschen in Hülle

und Fülle zur Verfügung . Sie war die Voraussetzung der heute
schier märchenhaften Beschaulichkeit unserer Vorfahren , die ihnen er -

möglichte , Gemütswerte zu schaffen , ohne die unsere Kultur armselig
geblieben wäre . Rur ein Geschlecht , das über viel freie Zeit gebot ,
vermochte — in diesem Fall erscheint Schopenhauers Krilik zu ein¬

seilig — eine Geselligkeit zu entwickeln , die echte Lebenskunst war .
DoS heitere , glückliche Kind der Muße ist das Spiel , dessen beste

Pflegstätte nur in sorglosen , von keiner ungeistigen Tagesarbeit be -

schwerten Seelen ist und nur in dielen , der Kunst verwandt , sich
schöpjerisch auswirken kann . Der Spieltrieb , der verlüminert , je
mehr aus mm unverbildeten Kinde der sich die Well selbst ver -

engende BerukSmenich wird , ist in seinem Kulturwert außerordent -
lich ; der Tübinger Kunstgelehrt » Konrad Lange B. hat eine ganze
Aesthetik von dem Spieltriebe hergeleitet . Ihm ist das scheinbar
zwecklose Spielen eine unmittelbar schöpferische Tätigkeit .

Der Mensch ist sblange im Einklänge mit sich und der Welt ,
als er die Muße nicht als eine Leere seines DaleinS empfindet .
Die Dauer diese » beseligenden Zustande « hängt weniger von « einem

eigenen Zutun , al « von semer Raturanlage ab . Ursprünglich sen -
timental gerichteten Menschen wird die Muße am ehesten quälend
erscheinen . Bei ihnen wird sich leicht eine Stimmung einstellen , die

man als Weltichmerzlichkeit bezeichnen kann . Die Griechen , als wahre
genießende . Künstler ' der Muße , kannten den . Schrecken derLeer « "

( Horror vacui ) noch nicht — ihn pemvoll zu empfinden war erst den Re -

flexionSmenschen der Neuzeit , vor allem den Deutschen vorbehalten . Am

heftigsten litten unter ihm die Romantiker . Mit ihrer dishar -
monischen Sehnsucht , die fie ewig in lockende Fernen zog , waren
die Brentano , E. T. Sl. Hoffman » , Leu au u. a. nicht fähig , naiv
die Muße auszukosten .

Nach der Romantik kam das Biedermeier , in dem wir heute
das aoldene Zettalter der Gemütlichleit . also auch der geruhsam
genossenen Mutze ein wenig neidisch zu verehren pflegen . Gewiß .
die Oberfläche jener Spanne von 1815 —47 spiegelt nch als eine

Idylle wieder ; das gemächliche Lebenstempo ließ noch Zeit , bebag «

lich auSgesponnene Briefe und weitichweifig « Tagebücher zu schreiben ,
in den Salon « schöngeistig zu dilettieren oder die Familienfreuden
niit mörikescher Sumigkeit zu veredeln . Ausgeschlossen war noch
der größere Teil des Volkes von den öffentlichen Dingen , daher er -
klärt sich die leidenschaftliche Anteilnahme der vormärzlichen Zeit
an Musik und Theater . Unter der Decke aber gärte längst jene

Unzufriedenheit , die sich im Jahre 48 entlud .
Ein Vergleich mit der Gegenwart liegt nahe , er kann hier mcht

gezogen und die Stellung der Muße nicht weiter erörtert werden ;
es erscheint sogar sehr unzeitgemäß , von ihr zu reden , da heute

höchste Arbeilsanspannung als einziges RettungSmittel aus Deutsch -

landS Not gilt ; trotzdem hat die Muße ihren Kulturwert nach wie

vor , nur darf fie nicht in leeren , flachen Zeilvertreib entarten .

sondern muß zur Feierstunde werden . Die Volkssprache hat hier
wieder einmal da » richtige Gefühl gehabt , als sie den bezeichnen -
den Ausdruck . feiern " ( an Stell « von müßiggehen ) schuf.

Der Empfang aller heimkehrenden Kriegsgefangene, : findet .
unterstützt von freiwillige : : Helfern und Helferinnen , durch die in

jeder Stadt befindliche „ Kriegsgefatigenen - Helmkehr "
statt , in der sämtliche Angehörigen - und Jnteressen - Organisaiionc : �
der Kriegsgefangenen nebet : dem Roten Kreuz und anderen huma -
nitären Organisationen vertreten sind . Die Mittel für diese Emp .

sänge werden neben den Reichsmitteln aus freiwilligen Spenden ,
besonders aber aus dem Erträgnis des „ Deutschen Hilssmerke » fti :
die Kriegs - und Zivilgefangenen " gedeckt .

Kleine politWe Nachrichten .
Ter Landarbeiter . Erlaß . Der NoSke - Erlatz zum Schutz de' ?

Landarbeiter hat , wie vorauszusehen , in der Agrarpresse heftigen
Widerspruch hervorgerufen . Die „ Deutsche Tageszeitung " will in
dem hier besonders verbaßten Landwirtschaftsminister Genossen
Braun den geistigen Urheber des Erlasses sehen . Sie stellt dann
weiter Berechnungen an . um nachzuweisen , daß gar keine Eni -
lassungen von Landarbeitern vorgekommen seien , sondern daß eS
sich nur um den normalen Zu - und Abzug zu den Kündigung� «
terminen handle . Nun wohl , wenn gar reine Entlassungen vorgc -
kommen sind , warum regt sich dann die . Deutsche Tageszeitung "
über das Verbot von Entlassungen so furchtbar auf ? Warum schreibt
sie in drohendem Tone , daß die pomnrersch : Landwirtschaft dem
Minister Braun die Antwort auf den Erlaß nicht schuldig bleiben
werde ? ! Ein ehrlicher Mann hat sich noch nie entrüstet oder
beunruhigt geftihlt , wenn die Strafbestimmungen für Diebstab !
verschärft wurden . Nimmt der Großgrundbesitz wirklich keine will¬
kürlichen Entlassungen von Landarbeitern vor , so könnt « ihm der

Erlaß ganz gleichgültig sein . Woher also die Aufregung ?

Die Umlegnng von Grundstücke « . Der Gesetzentwurf über die
Umlegung von Grundstücken , de ? der Preußiinen LandeSversamm -
lung zugegangen ist , bildet ein Glied in der Kette reformatorischer
Maßnahmen de « Genossen Ministers Braun , deren Ziel es ist .
die landwmschafÄichc Erzeugung weitestgehend zu steigern .
Dazu gehört auch die räumliche Vereinigung der oft recht verstreut
liegenden landwirtschaftlich genutzten Flächen . Es leuchtet ohne
weiteres ein , daß ein gut arrondierter , lawdwirtschaftlichor
Besitz mit ausgebautem Wege - und Grabennetz gegenüber eine :
Wirtschaft in Gemengelage unter sonst gleichen Bedingungen be¬
deutend i m Borteil ist . Nach dem geltenden Recht konnte die
Umlegung von Grundstücken nicht behördlicherseits erfolgen , sondern
setzte stets einen Antrag der Beteiligten voraus . Nun soll hier
bessernd und helfend eingegriffen werde - . : , indem die Umlegung .
von Grundstücken vom Amts wegen eingeleitet werden kann .
Eigencum verpflichtet ! Nichs foabginroodene Gewohnheit « : des ein¬
zelnen können ausschlaggebend sein , sondern lediglich das Wohl der
Gesamtheit . .

Sandalenwahnsinn . Die „Bossische Zeitung " bringt mm Sonn¬
tag einen ausgezeichneten Leitartikel über dt « Art geistig� Erkran -
lung , die sie „ Sandalenwahnfinn " nennt , nämlich die fix « Idee ,
durch ein Allheilmittel , z. B. das Tragen von Sandalen statt
Schuhen , die Welt ökonomisch , polirisch , moralisch usw . mit einem
Schlage grundlegend verbessern zu können . Als befallen von diesem
SandalemvKknsinn bezeichnet der Artikel beispielshalber die Theo -
sophen , die Anhänger der ö - Stunden - Schicht des reinen Rätesystemö
usw . Ausgezeichnet ! Hinzuzufügen ist nur für den Hausgebrauch
der „Bossischen Zeitung " , daß der Sandalenwahnfinn in seiner aku >
testen Form zu finden ist be : den Propheten der kontinentaleuro .
päischen Idee . Vielleicht weiß der Sonntagbleitartikler der „Bossi -
scheu Zeitung " auch ein Heilmittel für den MontagSleitartiker .

Das Vetriebörätegesetz und der 13. Januar . Vom Vorstand de :
Sozialdemokratischen Partei werden die Reden der Genossen
Bauer und Osterroth als Flugschriften in anderthalb Bogen
Umfang herausgegeben , ebenso ein Flugblatt , das die Vorgänge vom
13. Januar nach authentischen Berichten darstellt . Beide Flugschrif -
ten erscheinen in MasselwuDrgen . Im Interesse der Aufklärung
der Bevölkerungskreise über die Wirkung und den tatsächlichen Wert
dez BewiebSrätegefetzes und zur Illustration der verlogenen Hetze
der Unabhängigen ist beiden Flugschriften die größtmöglichste Ver -
breitung zu wümchen .

Der Empfang deS deutschen Geschäftsträgers i « Paris durch
Millerand dauerte , den Pariser Blättern zufolge , etwa ein «
Viertelstunde . Dr . Mayer bekam eine Pille über den an -
geblich bösen Willen der deutschen Behörden bei der Durch -
führung des Friedensvertrags zu schmecken und konnte

gehen .

presieball .
Am Sonnabond im Kaisersoll
— Tatütata — ein Pressoball .
Da greift im Steifhemd die Journaille
statt zu der Feder noch der Taille .

so chr die FÄmprinzessin beut —

von wegen der WoWätigkeut .

Schorch von der Boß , bei Fox und Jazz ,
gießt AßmannShäufer hintern Latz .
Der alte Holzbock ist pertretten ,

schreibt Exzellenzen auf Manschetten ;
und Eulenberg und Fred : Kerr

geh « literarisch ins Gescherr .

Der Teddg Tiger , brav gestriegeilt .
hat heute seinen Schneid verviegel :°
und einen sanften Verfch gsspannen .
Ebert hat leider nicht ge können .

Dafür erscheinen die Mnifter
mit Sympathiewurft im Tornister .

Seht Eugen Ernst olS Domenhoöer —
wie ein verkleideter Ttrolvr .
Und NoSke Gustav hinterm - Kühker - -

warum , Amandus , wird Dir schwüler ?

Reichswehre bähen inS Getöse .
ES ist sich nienmnd garnicht böse .

Ich lieg um solche Zeit im Bette

und laß die Kinder die Bau leite

als Gönner — ohne Neid — verschmausen .
Ich . fühl « mich Haft als ' Banausen .
Deutschland — Entente — Schleswig — Posen
u nd Wie n . . . .

, 05 graut mich , anzustoßen !
Der Störenfried .

Der Schwarzwäldcr NhrenkSniz Arthur JnnghanS ist i -n

Schramberg . 67 Jahne oft , gestorben . Die Uhrenfabrik , die keines
Namen trägt , hak dank der Geschicklichkeit ihrer Arbeiter und Tech -
nrTer die Erzeugnisse der Schwarzwälder Uhrenindustrie überall
bekannt gemacht . Junghan ? hat sich auch um die Wissenschaft von
der Uhr durch die Errichtung des Museum » für Zeitmeßkund - und
eine berühmte UhrensammAing oerdient gemocht .

«»rtragSlunst . Im «unstsalon ssiitz Gurtttt , Potsdamer S « . US
veranstalte a am 2. Februar , abend ! Z Uhr , Herbei « Eulenberg . Ehar -
loitc Solans « und Bincen , . y Unshausen etne « deutschen
Horazabend vor geladenem Publikum .

Re FilmNga veranstaltet t . Februar , nachmittags z Uhr , n « «unft -
gewerbcmuseum eine Zondervorführuna von » Rübezahl « Hochzeit "
( Wesenel - Zü' . u tir ihre Wstglteder . «efchästiftelle Potsdamer Str . US d.



Reichstonferenz der Unabhängigen .
In aller Stille hat in Berlin am vergangenen Mittwoch eine

- ieichLkonferenz der U. S . P . stattgefunden , über deren Verlauf die
Korrespondenz B. S . einige Mitteilungen zu machen in der Lage
ist . Nach di - eier Darstellung , deren Richtigkeit wir nicht kontrollieren
tonnen , hielt das Hauptreferat Crispien . Er behauptete , daß die Re »
gierung schon längst zu gewaltsa ? nem Vorgehen gegen die Streik »
bewegung entschlossen gewesen sei und die Berliner Borfälle vom
12. Hairuar nur zum Vorwand genommen hätte , um den Belage »
rungszustand zu verhängen . Natürlich sucht « Crispien mit allem
Nachdruck den Deweis zu erbringen , daß die Demonstration als eine
friedliche geplant war und daß die U. S . P. jede putschistische Taktik
nach wie vor verwerfe . Nach seiner Behauptung war im Programm
- nSdrücklich festgelegt , daß die Demonstranten , durch Ordner und
Vertrauensmänner rechtzeitig zum Abmarsch und zur
Auslösung der Demonstration aufgefordert werden sollten , « ine
unglückliche Verleitung von unvorhergesehenen Zufälle » lwaS mag
das gewesen sein ? N�d. ) habe aber

daS rechtzeitige Eingreifen der Ordner verhindert .
so fei es zu bedauerlichen Zwischenfällen gekommen , die vor . . ein -
' . einen Personen " a u f d c ampe deS Bortal I deS Reichs -
tags hervorgerufen worden seien . Trotz dieser beachtenswerten Ge -
iändnisse suchte Crispien dann natürlich doch die Schuld an den

blutigen Vorkommnissen auf die Regierung zu wälzen . Im Gegen »
iatz zu seiner Darstellung von dem völligen Versagen der Ordner
behauptete er nach dem Bericht einige Sätze später , dast . zweifel »
' öS' die Entfernung der Demonstranten von der Rampe und über »
dauvt die Beendigung der Demonstration ohne Blutvergießen hätte
erfolgen können , i Warum geschah eS nicht ? Zeit genug war . Red . )

In seinem weiteren Rescrat forderte Crispien zu engem Zusam -
orenschluß «ruf . Es müsse eine Taktik verfolgt werden , die mit den
wirklichen Machtverhältnissen rechne und nickt phan »
! asti sch e H o f f ngr n ge n auf einen über Nacht erfolgenden Zu -
' ammenbruch nähre . Die politische Partei müsse die Führung und
Entscheidung über alle ihre Aktionen haben . TaS schließt selbstver¬
ständlich nicht auS , sondern bedingt vielmehr wie bisher «in engcS
Zusammenarbeiten in allen Fragen mit den Räten und Gewerk -
' chasten . Jetzt - müsse eS Aufgabe der Organisationen sei «, die

Wahlen zum Betricbsrätegesetz
mit allem Nachdruck zu betreiben und geeignete Vertrauensmänner
in di « Betriebsräte zu wählen . ( Also will sich die ll . S . B. , ' jetzt doch
auf den Boden des Gesetzes stellen . Das hätte sie auch
brlliger haben können . Red . ) Bezüglich der Gewerkschaften verwarf
Trispien jede AbsplitterungSbewegung und verlangte von den Bar »
teimitgliedeni . daß sie innerhalb der Gewerkschaften im Sinne der

Parteibeschlüsse wirken .
Eine besondere Erörterung fand über die Verhältnisse im

Bergbau statt . Ein Vertreter der Bergarbeiter operierte mit der
Behauptung , daß die Einführung der SeädSstundenschicht keine
Verminderung der Kohlenprobuktion nach sick, ziehen werde .
Die Reichskonferenz stellte sich denn auch aus den Standpunkt , daß
zwar die Lage für die Durchführung der Streikbewegung außer -
ordentlich ungünstig sei , daß aber di « U. S . P . alles daran setzen
!volle , um der Forderung der Sechs stunden schick « zum Siege zu der -
velfen . ( Wir leiden ja auch unter entsetzlichem Ueberfluß an Kohlen .
Red . ) Zum Schluß »eilte Crispien noch die Ergebnisse seiner De »
wrechung mit dem Sekretär der französischen Partei , Genossen
Fross ard und der schweizerischen Parteileibung mit Er
konnte die günstige Aufnahme konstatieren , die die Stellung -
nähme der Part ? « zu der Internationale auch in weiten Kreisen der
»vanzösischen und schweizenschen Parteigenossen gefunden hat . So
bätten sich günstige Aussiebten für die Verhandlung mit den der
II . S . P. D. nabestebendcn Parteien im Westen eröffnet . ES sei zu
hoffen , daß hierdurcki der Zlufban einer Internationale im Sinne
der Beschlüsse des Leipziger Parteitages gefördert würde , um so
mehr aber , wenn auch im Osten die Deiche Bereitwilligkeit zur
Verständigung und zum Zusammenschluß der proletarischen Kräfte
vorhanden sei . ( Die aber bekanntermaßen nicht da ist . Red . )

Wirtschaft .
RnchSvcrfassung und ProduktioaSzwaug .

Sollte dak Entgegenkomme « an die Wünsche der Landwirte
b- züg ' . ch einer Neurestftellung angemessener Preise nicht den
Willen zu größerer Produktion auslösen , sondern sollte « die Agra -
rier weiter damit drohen , den Boden unbestellt zu lassen , so
wird die Reichsregierung nicht umhin können , jene Grundsätze der
Reichs Verfassung rückhaltlos zur Geltung zu bringen , di «
ein « derartige bewußt « Schädigung des . allgemeinen Wohls nnbe -
dingt ausschließen . Es sind das die Artikel 121 . 122 und 122 der
Reichsverfassung , di « dem Reich « das Recht zur ZwangSent -
e i g n u n g und ZwangSvcrwaltung geben . Dazu kommt
di « Reichssiedlungsverordnung vom 22 . Januar 191S mit den Pa »
ragrophen 12, IS , 21 und 22 über Enteignung und Zwangspachtung .
Die Reichsverfassung sichert dem Reiche die Ueberwachung der
. Nutzung des BodenS in einer Weise , di « Mißbrauch verhütet "
und verpflichtet den Grundbesitzer gegenüber der Gemein .
Wirtschaft zur . Bearbeitung und AuZnutzuntf deS Bodens " ;
sie schränkt den EigentumZbegriff in bestimmte Grenzen ein und
begrenzt auch Jne wirtschaftliche Freiheit des einzelnen " .

Wo di « Reichsverfassung die Wege so unzweideutig vor -
zeichnet , müssen diese entschlossen beschritten
werden . Di « denmtwortlichen Stellen dürfen versichert sein ,
daß bei einem derartigen zwangsweisen Eingreifen die Volks -
Mehrheit nickt nur im Prinzip , sondern auch mit praktischer
llnterstützung hiner ihnen stehen wird . Gegen Hunger und
Verelendung muß mit alle « zur Verfügung stehenden Mitteln
angekämpft werden .

Produktionsstelgerung mid Landarbeiterfrage .
Wenn der preußische LandwirtschaftSminirder i » seiner am

y 27. Januar d. I . in der Preußischen LandeSversammlung gehalvc -
nen Rede eindringlich hervorhob , daß die unbedingt erforderliche
Steigerung der Produktion nur dann erfolgreich sein könnte , wenn
auch di « Lavdarbeiterfrag « befriedigend gelöst und mit
dem neuerdings �vornehmlich tn Pommern ) in di « Erscheinung
getretenen System der Kündigungen ganzer Familiru auf großen
Gütern gebrochen würde , so ist für diese Behauptung , wie uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , hinreichendes Mate -
rial vorhanden . In einer ganzen Reibe von Kreisen der Regie -
vungSbezirke Stettin und Köslin ist Arbeiterfamilien und Einzel -
«erbeitern gekündigt worden , die 10, 20, 20 und mehr Jahr « auf
einem und demselben Gute beschäftigt waren . Es befinden sich
Darunter KrtegSbeteiligte , Invaliden und Familienväter . Besonders
in Pommern sind Kündigungen häufig , namentlich in de?> Kreisen
Anklam , Regerwalde , Belgard , Schieoelbein , Köslin und Bublitz
beobachtet ; beifpielsweist wurde im Kreis « Anklam 41 Fami .
Iren , im Kreis « Schievelbein 81 und im Kreise Belgard sogar
172 Familien die Kündinung z »gestellt . Dieses Vorgehen muß
auf die Arbeiter um so erbitternder wirken , als noch zahlrkichc
Russe « in den landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt sind und
weitere eingestellt werden . Es kann nicht genug darauf hingewiesen
werden , daß hierdurch Gegensätze geschaffen werden , die bei
einigem guten Willen seitens der beteiligten Arbeitgeber zum
Nutzen der Allgemeinheit leicht vermieden werden können
und müssen , denn nur so läßt sich die Steigerung der Pro »
duktion bewirken .

Mit ssrößtem Ernst .
Aus den eingehenden Darlegungen de » Reichswirrschast «.

Ministers in Dresden verdienen besonders hervorgehoben zu werden
feine Hinweisungen au » den Ernst unierer ErnährungSlage und die
zivinzcude Notwendigkeit , ganz besonders auch di « Broigelreide - Be-
wirtschaftung mir gröhlem Ernste durchzuführen , und auf die der -
hängnisvolle » Zusammenhänge zwischen der viel zu gewogen Sah -

kenfSrdchmng, dem dadurch herborysvvfenen Erliegen « wch fc &cher
Exportindustrien , die keiner ausländischen Rohstoffe bedürfen , und
den sie dadurch unerträglich steigernden Schwierigkeiten .

Enteignung deS Großgrundbesitzes in Tschechien .
Wie die Blätter au « Prag melden , bat der Ausschuß für

Bodenreform der Nationalversammlung ein Gesetz über Enteignung
des Großgrundbesitzes vorgelegt , das einstimmig genehmigt wurde .
Danach wird der Großgrundbesitz an die kleinen Landwirt « , Legio -
näre und Angehörigen der bewaffneten Macht sowie an deren

Hinterbliebene und KriegSinvalide verleilt .

Sramarz erklärte in Weinberge in einer Rede , er hoffe , daß
sich auf den deutschen Gütern durch die Besiedlung mit tschechischen
Legionären tschechische Dörfer bilden würhen .

Neue Preissteigcruuge «.
De » P . P . N. wird mitgeteilt : Der Zweckverdand Rheinischer

Zigarren - und Tabak fahr ikanten in Bonn hat erklärt , daß infolge
des Valutatiefstandes und der Einführung des Goldzolles sämtliche
Tabak - und Zigarrcnfabrtkate in kurzer Zeit erhebliche Pr « iS -

steigerungen erfahren werden .

Für den Regierungsbezirk Laib - n wurde der Erzeugerhöchst¬
preis für Milch von 70 Pf . au » 1,70 M. für den Liter und für
Molkereibutter von 6 auf 11 M. für das Pfund erhöht .

Parteinachrichten .
Wahlrüstungen .

Trotzdem d« r Termin für ine nächsten ReichstagSwahlen noch

nicht endgültig festgelegt ist . aber mit Bestimmtheit gerechnet wird ,

daß sie noch rm Laufe dies «? Jahres vor sich gehen , enwnckelt sich

erfreulicherweis « innerhalb unserer Parteiorganisationen «in regeS

Interesse für den Wahlkampf . Di « Parteigenossen sind sich bewußt ,

daß das geistige Rüstzeug geschärft werden muß . Vielerorts werden

Werbewochen für di « Parteipreffe eingerichtet . Lehrkurs « zur Ver -

tiefung sozialistischen Wissens werden von Bezirksverbänden und

OmtSvereinen veranstaltet , dir sich reger Teilnahme erfreuen . Unter

anderem hat der Verwaltungsbezirk Wiesbaden beschlossen , in

allen Kreisen des Bezirks in den Monaten Februar . März , « pnl

Lehrkurse für die Parteifunktionäre abzuhalten . Es

»' ollen bebandelt werden : Tie Verfassung der deutschen Republi ? ,
Demokratie oder Rätediktatur ? Die Ausgaben der Betriebs - und

WirifchaftSrüt «. Die politischen Parteien und ihre Programme .
Der Wiederaufbau Deutschlands . Auch in materieller Wei » « wird

jetzt schon Vorsorge getroffen . So hat der Sozialdemokratisch « Ver »

ein K a r - I S » u h e beschlossen , von seinen Migliedern ein P a r t e i -

notopfer für die kommenden Wahlen zu erheben . Jedes Mit »

glied hat . falls fein Einkommen bis zu 10000 M. beträgt , « inen

Donderbcitrag von 10 M. zu bezahlen . Mitglieder mit einem Ein -

kommen von über 10 000 M. sollen 5 vom Hundert des den Betrag
von 10000 M. übersteigenden Einkommens zum Wahlfonds bei -

steuern . �

GroßSerlln
Ein Stiefel verloren . . .

Dsrwsg sei gesagt , daß folgendes ein Ereignis ( ja . ein

Ereignis ) aus dem Leben eines Mannes ist , der 70 Jahre
abt , als wohnungSloier Invalide durch die Berliner Straßen
streift . Vor sich führt er einen Kinderwagen mit einigen
Unentblchrlichkeitsn seines armseligen Lebens . Abends heißt
sein Hafen : Städtisckjes Obdach .

Ganz alltäglich — o. daß wir erzogen wurden , unS gleich¬
mutig cm den Anblick alltäglicher Tragödien zu gewöhnen — .
Da ist sein Brief voll zitternder Buchstabon :

Ich . ein 70jShriger , mittelloser und erwerbsunfähig « : In¬
valide . verlor vom Kindenvc - gzn ( vmmu - Äich Alte Jockotstvaße )
auf dem Woge zum Städtischen Fcmrllie -üobdach »in « große
schwarzledeon « Tesche , worin ein Saiefel mit zwei Schnallen ,
«in dveikner . jedenfalls in Scherben gegangener Topf mit ge -
kochtcm Reis wie verschiedones anter - sich befand , und erhoffe ,
da sämtliche WisdererlcmgungSvevsuche erfolglos blieben , auf
diesem Woge wieder in Besitz meiner verlorenen , für mich uner -

fetzlichen Hab « zu kommen . Herr Fr . Gkäske ( der Pfleger des

Verlierers ) , Neue Roßstratz « 12, bei der Brücke — Eisenwaren -
Handlung in Firma Rchfeldt u. Co — ist gern bereit , hierauf
bezügl . Mitteilungen entgegenzunehmen .

Ein Stiefel verloren , ein Topf mit Reis , ein « lederne

Tgsche . Das ist nebensächlich . Ich glaube , daß sich auf dieses

ein Gütiger finden wird , der es ihm ersetzt . Aber , wir lassen
heifte noch Siebzigjährige aus der Straße mittellos und woh -
nungsloS . Siebzigjährige , die eine nachweisbare monatliche
Armenunterstützung von 34 M. rmd eiirrf Invaliden - und

Zusatzrente von 32,75 M. monatlich beziehen . Das sind für
den Tag 2 . 20 Mk . Heute 2,20 M. pro Tag zum Leben . Wer
kann ermessen , weiche Kostbarkeiten da der Stiefel mit zwei
Schnallen , das Töpfchen mit Reis , die lederne Tasche dar -

stellen . Wer kann ermessen , in welchen Tiefen sich dieses
Leben abspielt , da ? in diesen Dingen schon unersetzliche Kost -
barkeiten sieht . Wer kann ermessen , wie nahe es der untersten
Stufe jeden Daseins steht imd ob es nicht da überhaupt schon
angelangt ist . Was gebt in diesem Manne vor , wenn sein
Wägelchen irgendwo und irgendwann die Bahn eine ? heu -
tigen satten imd dicken Schmarotzers kreuzt . ■ Aber nein , es

geht jedenfalls nichts in ihm vor . Er ist abgestumpft gegen
Glanz und Dunkel . Er ist wohl bei sich selbst etwas gswor -
den , das außerhalb jeden menschlichen Maßstabes stellt . Er

ist ein Ding , daS nach dem Menschen kommt , das seine
Augen nicht zu erheben wagt . . .

Alltäglich ist�s. Aber laßt das Achselzucken .
Nehmt die Siebzigjährigen von der Straße , gebt ihnen

Stiefel imd Kleider , auch Töpfe mit Reis imd < m Dach , ein
Dach , ein dauerndes Dach über dem Kopf . . Laßt sie mich
wieder Menschen sein . _ _ K.

Die Techniker und Groß - Berliu .
Der Reichsbund deutscher Techniker hatte die An -

gehörigen aller kechnnchen Bern �stände sowie die technischen Beam .
ten und Angestellten der Groß - Bcrliner Gemeinden zu einer Ver -
sammlvng eingeladen , um zu dem Gesetzentwurf über Groß - Berlin
Stellung zu nehmen . Der Vorsitzen ». », Direktor Dahl , sprach die
Befürchtung auS . daß Groß - Berlin demnächst da » Schicksal WieyS
teilen würde , so sehr habe uns die Entwicklung der letzten Wochen
und Monat « in der Rekonvaleszenz zurückgebracht . Ein Groß - Berlin
würde die Vorzüge und die Nachteile eines Großbetriebe » aufweisen .
Der Reichsbund deutscher Techniker müsse fordern , daß befähigten
Technikern leitende Srellen in der Verwaltung offen seien . Baurat
I e n t s ch - Charlottenburg führte auS . daß der weitestgehende und

straffste der drei vorliegenden Enrwürse der Regierunpsentwurf sei ,
in dem da » Hohe Lied der Technik gesungen würde . ES müsse da -

rauf hingearbeitet werden , daß die Techniker in stärkere Fühlung
mit den maßgebenden Kreisen gelangen . Nach einer Diskussion
wurde ein « Entschließung angenommen , in der die Erwartung au » -

gesprochen wird , daß der Technik in Zukunft Gelegenheit gegeben
wird , ihre Kräfte an Verantwortkicker Stelle in den Dienst der Ver »

waltungen und der öffentlichen Wirischast zu stellen .

Um die schulgemeinde .

Im großen Hörsaal de » ' Zentraftnstitute » für Erziehung und
Unterricht ta der Potsdamer Straße hatte » sich am Sonnabend

Lehver and Lefoeick », «» « grAßer « AHk z » «Laer ÄuSfpvaPe
über die Einrichtung der Schulgemeinde eingefunden .
tote sie feit der Revolution durch Ministerialerlaß für die höherenl
Schulen zugelassen ist . Der Leiter der Versammlung , Dr . K a -

werau , betonte , daß der Gedanke der Schulgemeinde lange vor

Ausbruch der Revolution lebendig gewesen sei , daß aber heute bc -
reitS die Gesvhr bestehe , daß die Idee durch die Praxis ganz in den

Hintergrund gedrängt werde . Nach einer Umftage habe » von
120 höhereu Schulen nur 20 eine Schulgemeinde gehabt , von »
denen wieder einig « bereits « ingegange » sind . Oberlehrer
Dr . Borghorst , der den einleitenden Vortrag hielt , bekaniue
sich zur Schulgemeinde . Unsere Erziehung , sagte er . ist noch zu
sehr auf dem Drill aufgebaut . Die Schul « darf aber nicht nur
Wissen vermstteln , sie muß vor allem auch den Charakter
bilden . Ms vor allem notwendig sieht er die Herstellung eines

Vertrauensverhältnisse » zwischen Schülern und
Lehrern an , da ? dem Geiste der Lüge und der Heuche «
lei bei den Schülern den Eingang verwehrt . Em westerer Mangel
unserer Schulen sai der , daß sie viel zu wenig Gemeinsinu
in den Schillern wecken . Aufgabe der Schulgemeinde soll es fein ,
einmal das erforderliche Vertrauensverhältnis zwischen Lehrer und

Schüler herzustellen , dann aber auch vor allem , die Schüler so zu
erziehen , daß ihr Verantwortungsgefühl der All -

gemeinheii gegenüber geweckt und gestärkt wird . Für dee

Durchführung der Idee der Schulgemeinde empfahl der Redner Be -

rücksichtigung der verschiedenen Verhältnisse bei Klein - und Groß -
ftadtschulen . MS Vorstufe für die groß « Schulgemeinde sieht Dr .

Borghorst die K la s s « nge me i n sch a ft als zweckmäßig und

gegeben an . Im Anschluß daran berichteten mehre « Leiter von

Schulgemeinden an höheren Groß - Berliner Schulen über die biSH «
mit dieser Einrichtung gemachten Erfahrungen , die im allgememe «
al ? günstig bezeichnet wurden . _

ZnganSfall wegen polnischer Sperrungen . Nach einer Mttei - -

lnng der Gisenbahnbt « ? tion Berlin Osten ist nun auch die Estrecke

Könitz —Dirschau durch die Sperung des Bahnhofes Könitz feiten »
de » polnischen BahnhofSlommandanien für den Zugverkehr gesperrt
worden . Wegen dieser Sperr « fallen folgend « Züge von sofort ab
auS : Vorzug DL , ab Berlin 3. 20 abends , DS , ab Berlin 8. 40 abend »
und Vorzug 241 . ab Berlin 11 . 04 abends , sämtlich nach Jnsterburg
bzw . Etzdikuhnen . Ebenso fallen auch die Gegenzüge Vor¬

zug DI . an 7. 24 früh , D4 . an 7. 14 ftüh , und der Vorzug 243 , an
6. 25 früh . Di « bisher nach Ostpreußen verkehrenden Schnellzüge
Dl ( ab Friedrichstraße 3. 36 vorm . ) und fein Gegenzug D2 . an

Friedrichstraße 3. 08 nachm . verkehren von heute lMontag ) ab nur
noch Mischen Berlin und Schneidemühl . Die Personenzüge Schnn «
demühl —Könitz , von denen zwei nach und von Berlin Airschluh hat¬
ten , verkehren nur noch auf der Streck « Schneidemühl — Dirschau . —

Die bisherigen Schnellzüge nach und von Ostpreußen D 1, D 2. Vor¬

zug DL , Vorzug D4 . D3 und DI sollen von heute ( Montag ) ab be¬
reit » wieder verkehren , sie werden vom Stettiner Bahnhof abfahren

bzw . dort ankommen und werden über Stettin und Danzig umge¬
leitet , doch find zur Stunde die genauen Fahrzeiten noch nicht be¬
kannt .

Verlorene Papiere . Ein zurzeit in Berlin weilender « nerika -

rcischer Genosse hat Freitag eine Brieftasche mit etwa 40 000

Mar ? , sowie ernen Kreditbrief und seip « Bürgerpapiere
verloren . Er legt besonderen Wert auf ff « Wiedererstattung de »

Kreditbriefes und der anderen Papiere und bittet den Finder , diese
' evtl . anoeiym bann Portier de » Hotels Adlon abzulreseva .

Vermischte Lokalnachrichte « .
AuS dMN Schlosse B e rl i n - N i e de r schönha usen

wurden durch Einbruch wieder neun wertvolle Gemälde ge¬
stohlen : „ Simson und Delila " , . Mylord Marrshall " , 36 mal 81

Zentimeter groß , . eine Dame " . 90 mal 106 Zentimeter , . Carita » ,
von vielen Personen umgeben " , 92 mal 132 Zentimeter , Kar ! IL ,

König von England " . 41 mal 84 Zentimeter , . Christuskopf " , » Män .

ner und Frauen im Freien badend " . . Di « Kreuztragung Cristi " und
. . Dd« veetb of Setinecnr " . Bei Auftauchen der gestohlenen Bilder
bittet der AmtSvorsteher von Derlin - Nieder�chönhausen um Nach .

richt . — Aus dem Eiswerkkanal am Tegeler See wurde die L e i ch e
einer unbekanten Frauensperson gelandet , die anschei ,
nend länger « Zeit im Wasser gelegen hat . Di « nach der Halle de »

Tegeler Friedhofe » gebrachte Tot « ist etwa 85 Jahre alt . mittelgroß ,
untersetzt , hat dunkelblonde » Haar und lückcnbaste Zähne . Wahr -

scheinlich liegt Selbstmord vor . Erkenner der Toten wollen sich beb

der Tegeler Polizei melden . _

Tribllnenkarten für da » Lichten berger Stadtyaftament . Ein «

der letzten Stadtverordnetenversammlungen in Lichtenberg beschloß
die Einführung von Tribünenkarten . Man ließ sich in erster Linie

davon leiten , daß eS den . Anhängern aller Parteien möglich gemacht
werden sollte , den Verhandlungen der Sdabtverordnetenversamtn .

lung zu folgen . waZ bisher meist nicht der Fall raas . Für Partei¬

genossen und Parteifreunde werden die Karten jedesmal einige

Tage vor der Stadtverordnetenversammlung im Sekretariat , Nieder -

barnimstr . 4, durch den Genossen BaranowSki zur AnSgpde ge -

langen .

«rbetter - Stenographenband JMerfvstcmal . ÄursuB fltr Fortgeschrit¬
tene In Swl ; e - S»' >»cv jeden Montag 7 Uhr Im Lokal Handk «, Frucht -
Uraß « 71. Kursus für Anfänger tu Swlze - Schrey Beginn Freitag , de »
si Februar , 7 Uhr . _

Groft - Berliner Lebensmittel «

( verspätet eingegangen . )
Lankioi «. 150 Gramm Fleisch . 3 Pfund Kartoffeln , 100 « ramm

Haferflocken , 115 Gramm Graupen . Auf Jugcicdlichenkarie 200 Gram «
Nudeln . Aus Speisesenkatte 20 Gramm Butter . Auf Etnfuhrzusatz -
karfe 70 Gramm Margarine . Auf 0 27 der Einfuhrzusatziart « 100 Gram »
SchmoU , 250 Gramm Erbsen , 250 Gramm Maismehl .

Jolmnnieibal . 100 Gramm Serfienflocken , 125 Gramm Graupe » .
mehl . 250 Gramm rnisl . Hülsenfrüchtr , 250 Gramm Cercalienmehl . Auf
Zusatzkart « kür Jugendliche 200 Gramm Buchweizenmehl , für alte Leut «,
Kriegsbeschädigte , für Kinder sowie für werdende Mütter und «rank »
Sonderausgabe .

Irrptaw . 2 Pfund Kartoffeln . Auf Sc nud 6g der Kortoffelkart «
400 Gramm Nudeln und 250 Gramm Karwffelschelben . 250 Gram »
Rudeln . 125 Gramm Sirup . 250 Gramm Sago . Auf A I und A U
der Milchlarte für Februar sür Kinde » im 1. und 2. Jahre 1000 Gram »
Haferflocken . 1 Dose Malzextrakt . 4 Stück Pfefferkuchen . Aus v I und B II,
C I und C II der Milchkart « sür Februar für Kinder vom Z. bis 6. Lebens¬
lahre 500 Gramm Haferflocken , 1 Dose Malzextrakt . 4 Stück Pseffev »
suchen . 1 Pfund Reis , 1 Pfund Bohnen . 2 Pfund Teigwaren : an Krieg ».
beschädigie , die Z0 Pro , und mehr erwerbsunfähig find , S Ster : für Wa¬
dende und Pillende Mütter .

Temvelhoi . 125 Gramm Sraupenmehl , 125 Gramm Weizengrieß ,
200 Gramm Serstenflocken . Für Sinder im 3, und 4. Lebensjahre auf
Februar - Kindervollmilck . katün B l und B II : 500 Gramm Gersten flocke «,
2 Paket » Knorr « Kindernabruna . Für hoffende und stillend « Mütter :
500 Gramm Weizengrieß , 200 Gramm Graupe » , 2 Paket « KelS . Für
Kinder im 7. und 8. Lebensjahr « auf Magermilchkarte « Gruppe l : 1 Et ,
500 Gramm Feldzwteback .

Pankow . 250 Gramm Haferflocken .

Groß - Serlmer partemachrschtea .
Bennm . Mitgliederversammlung am 7. Februar . 8 Uhr . bei Roch -

Wald , Kaiserstr . 82. Wichtig « Tagesordnung , vollzähliges Erscheine «
notwendig .

Achtung ! Angestellt « der Post , und Tetegrapbenvcrwalwng bei da
Ober - Postdirektton . de « Postämtern C 1, C 2 und dem Paketpoftamt .
Heut « S Uhr Kellas Festsäle . Bergstr . »9, Versammlung . Genosse Hcll . r .
Mitglied der Pr . LandeSdersammlung spricht llba : . Deuiichlai�S
Wiederaufbau . ' Freie Aussprach «. Alle » muß zur Stell « fein .

Wetterbericht bt » Dienst »» mittag . Ziemlich mild , zeitweise heiter ,
ab « sehr unbeständig , mit öfter wiederholten , t « Südosten meist g«.
ringen , in de » ach « « » Segenden stärkeren Regensälleu « ch frische « West-
ltchen Winde « ,



GMeMOsbewWng
RezchskonfeceNZ öer tzslzarbeiter .

Am gestrigen Ssmitag tagte eine Konferenz des Deut

schön Holzarbei�eroerbandss , an der Vertreter von etwa 150
Lsrbandsortsn teilnahmen .

Der Zweck der . Konferenz war die Stellungndhme zu den
in der vorigen Woche im MichSarbeitswinifterium gefällten
Schiedssprüchen . Die Konserenz ehrte zunächst das Anden
Sen des toten Verbansoorfchenden Wanr N e u m a n n
dessen Bestattrrng voraussichtlich am Dienstag , nachmittags
2 Uhr , auf dem Friedhof zu Arnsdorf stattfinden

Zu einer Beschlußfassung in Sechen der �aäfiedssvrüche
! am die Konserenz nach nicht . Als in der NachmittagsiZmrg
bekannt wurde , daß die gleichzeitig tagende Generalversanrvr -
lung des Arbeitgcherschutzverbandes den ersten Schiedsspruch ,
der die Gültigkeit des Reichstarifs als Manteltar - if ausspricht ,
abgelehnt Hobe , mifc daß sie voraussichtlich auch den zweiten
- Schiedsspruch , der die Lohn regeln ng betrifft, - gleichfalls ob -
lehnen würde , wurde die Konferenz auf Montag früh ver¬
tagt .

Heute wird die De rband slertung der Konferenz bc -
stimmte Vorschläge Mr Beschlußfassung unterbreiten .

Massenkunvgebung der Kauzleibeamtc « .
Auf Vovcmlnssung de ? . Deutsche » AunztelÄsaiirtenbumdeZ , der

über 12000 Midgtkd « uukfußt , facti » cum gesteigen Sonntag ; . u
L�hververeÄlkhans ein « oad den versihiedensten TeÄon des Reiche «
Seschrckte PvotestÄmbgeSmiy Hegen die SiKevupieruag der Konz -
ksiHevmten m die Klaffe der mittlersn Beamten nvu oinfachem
Dienst statt . Nach einem

'
Referat von We ndtlan d gelaugte

«iue Entschließung zur Annahme , in der die Aersamaeelteu gegen
die Vinreihung in Eruppo 4 prorsstlere - n, da ihoe Tätigkeit uichr aii
. insache Divnstverr ichtung angostchen Werder laau . Die Verftun -
auWsn sind der Uelerzeugung , roß die TeuwaliUngeu in Preußen
und im Reich nach den Vorschlügen de : in Frage lammenden Ge -
seickschsftcn noch vor der BesoldungSresom « Äne Perstmalreform
durchfüSom werden , die eine gurechle Bewertimg ihrer yeleistetsn
Arbeit mit sich bringt . Die Kmrzloiyehilfen de : Justizverwaltung
fodern im vssonderen , daß die Regier - mg ihrem L er sprechen , die
KanzbeigMlfemstellen als zum April 1920 restlos in plammaßige
�nAiftenstellen umzuwandeln , rnchkamnir , und d>iS um so mehr .
als durch die Erfüllung dieses Versprechens tcine Mehrbelastung
des Etats entsteht .

' War die Arbeitsgemeinschaft freier Angestellte « » « -
bände an den blntigen Borgängen vor der National -

dersammlnng beteiligt ?

Dl « Arbeitsgemeinschaft freier Angestellt : averbände ( Ahr )
' chreibt unS :

Durch die TageSblätier geht etne Notiz , in der Sehauprei
wird , daß die Führer und Mitglieder der Afa - Verbände an den

blutigen Vorgängen vor der Nationalversammlung beteiligt ge -
uesen wären oder sie gar mit verursacht hätten . Diese Darstellung
. oird von Gegnern unserer Verbände verbreitet , um der in der

. etzten Zeit besonder ? gesteigerten Werbekraft der fteien Anaestell -

tenorganisationen Wbruch zu tun .

Tatsache ist folgendes : Schon dor Weihnachten be »

stand die Absicht , gegen das BetriebSrätegesep , wie es der 7. Ans -

schuß beschloffen hat , noch in letzter Stunde energisch Einspruch

zu - erheben . Zu diesem Zweck sollten am Vormittag d? r fraglichen

Sitzung der Nationalversammlung Kommissionen zu den einzel¬
nen Abgeordneten gehen , um diese zu veranlassen , dafür zu stim -
inen , daß die notwendigen Lerbeffernngen dieses Gesetzes im

Sinne der Angestellten noch in letzter Lesung vorgenommen wür -

den . Das war das gute Recht der Angestellten als Staatsbürger .

wie ja auch die Arbeitgeber in ihrem Sinne ' die einzelnen Ab -

' geordneten Ml überzeugen gefucksi haben . Daneben sollte « in
einer großen Versammlung ' vor dem Reichstagsgebäude , DienS »

tag , den 13. Januar , nachmittags SM: Uhr , also nach Bureau -

' chlutz , die Forderungen der Angestellten bekräftigt werden . Merk -

würdigerweise fehlen in dem von einzelnen Blättern gebrachten
Abdruck des zu der Kundgebung auffordernden Rundschreibens
gerade diese zwei Worte : „ nach Bureauschluß " .

Man hat also zur Fälschung unseres Aufrufes fchreiien .
müssen , um die gewünschten Schlußfolgerungen daraus ziehen zu
können . Bei der Borbereitung unserer Kundgebung war uns die

geplante ' politische Demonstration der Arbeiter nicht bekannt .
Als parteipolitisch neutrale Organisation lehnt
die Afa auch jede Beteiligung an Kundgebungen ab , die von poli -
tischen Parteien ausgeben . Tie Kommissionen der Angestellten
wären planmäßig am Diensiag vormiitag bei den verschiedensten
Abgeordneten der Nationalversammlung und haben sich nach er -
folgtet Rucksprache in aller Ruhe wieder nach Hause
begeben . Um LZH Uhr wurden die blutigen Borgänge vor der

Nationalversammlung bekannt und daraufhin sofort die

Versammlung der Afa in letzter Minute abge -
sagt . Es gelang auch fast überall , die zur Rationaldersammlung
hinströmenden Angestellten anzuhalten und zur Umkehr zu be -

wegen .
Kein Angestellter , der nach Weisung der Afa

handelte , konnte an den Arbeiterdemon st ratio -
nen und an den tiefbedauerlichen bl ' utigen Zu -
sa m. m e n st öß e n überhaupt irgendwie Beteiligt
sein .

Diese Feststellung möge genügen , die Vorgänge vom 13. Ja -
nuar , sowei : sie mit der Afa in Verbindung gebracht werden , klar -
zustellen und die Art der bisherigen Berichrerstattung über diese
Vorgänge zu kennzeichnen .

Genernlveriammsung der Branerei - und Mühlenarbeitcr .

�
Die Orisverwaltung Berlin des Verbandes der Brauerei - und

Mühlenarbeiier hielt am gestrigen Sonntag ihre Generalversamm -
lung ab , um den Tätigkensbericbi für das 4. Quartal entgegenzu -
nehmen . Der Kassenbericht der Berbandskaffe weist eine Einnahme
von 71893,10 M, auf , dem eine Ausgabe von 30 300,23 M. gegen¬
überstehen . Die Ausgaben der Lokalkaffe sind durch die Auszahlung
der WeihnachtSspesen ( 7 761,10 M. ) größer als die Einnahmen . Die -
Miiyliederzahl beirägt 4 95 4. Aus dem Geschäftsbericht , den der
Vorsitzende Genosse H o d a p p gab . war emicbtlich , daß die Tätigreit
des Vorstandes infolge der maunigfachen Lohnbewegungen für das
H- estmrtgewerbe eine sehr umfarrgreiche war . Brauereibesitzer , deren
Gewinne rwch immer ganz ansehnliche sind , setzten den Forderungen
der Arbeiterichaft den denkbar schwersten Widerstand entgegen und
machten die Bewilligung abhängig von der Erhöhung der Bierpreise .

Besonders störend empfand die Ortsverwaltung den ' Antrag des
Unabhängigen Braun , der in dar Versammln ng am 17. Dezember
die Forderung einer Zulage von 30 M. oder Eintritt in den Streik
stellte . Die Unternehmer dewilligten nur 25 M. Da der Antrag
Braun ein gebundenes Dtandat war und jedes Weitcrverhandeln
über die Summe unter 20 M. unmöglich machte , mußte über das
geringe ZugestiindntS « ine Urabstimmung vorgenommen werden .
Tiefe ergab keine Zweidrittelmehrheit für den . Eintritt
in den Streit , somit war es dem Vontand unmöglich , höhere Zu -
lagen zu erreichen , die nach Ansicht des Redners bei weiteren Bcr .
Handlungen seh : wob ! erreicht woroen wären . Auf Grund eines Ab -
koinmenS versuchen die Unternehmer , die als „ Saisonarbeiter " be -
zeichneten Kollegen — etwa 500 — zu entlassen . Durch Klage vor
dem SchlichtungsauSschuß gelang eS, bei der Firma Engelhardt alle
Entlassenen wieder in Arbeit zu bringen . Ter Vertrag mit den
Spritarbeitern , die Löhne von 105 — 115 M. hatten , wurde ebenfalls
gekündigt ; zurzeit schweben darüber noch Be ? han3lunaen . Für die
Kollegen der Btomalzfabrikaiirm sind Zulage » von 30 — 45 M. er¬
kämpft vokden . In allen anderen Grupven bestehen Tarife , die zum
Teil in allernächster Zeit schon einer erneuten Revision unierzogen
werden . Hodapp warnt die Versammlung davor , gewerkschaftliche
Zersplilierung auch in unser « Reihen hineinzutragen . Redner lehnt
es für die OrtSverwaliung ab .

im Sinne einer bestimmten Partes Propaganda zu mache « .

( Bravo ! )
In der Diskussion bezweifelt der Unabhängige Boy die

Fähigkeiten der alten Ortsverwaliung und fordert für eine „ neue
Zeit auch neue Männer " . ( Lachen und lebhafter Widersvruckl . ) Im
Falle Liebknecht und Luxemburg habe sich die Leitung als Eckpfeiler
für Eberl und Noske bergegeben . ( Schlußrufe . ) Auch das Verbot

der „ Freiheit " wird als Beispiel der Unfähigkeit der Verwaltung

hingestellt .
Wer sich der Ansicht des Redners nicht fügt , der muß fliege «.

B o ck s ch spricht im Sinne des Vorredners und wendet sich gegen
Minister Heine . Nach der Ablehnung der 50 - M. - Forderung wäre
die Verwaltung verpflichtet gewesen , eine neue Vollversammlung
einzuberufen , statt durch Urabstimmung die Meinung der Kollegen
einzuholen . ( Sonderbare Auffassung vom Selbstbefti mm ungsrech : .'

Die Gewinnbeteiligung der Schulibciß - Kollegen verstößt gegen iedee -

sozialistische Empfinden . Als der Redner auch auf den Völkermsind

zu sprechen kommt , reißt der Versammlung doch der Geduldsfaden
und sie verlangt stürmisch : Schluß , abtreten .

T r ö g e r rechtfertigt die einwandsfreie Haltung des Hauptvor »
standes . Tem Kollegen Boh steht seine Kritik sschlechi an , sei er es

doch gewesen , der in der KriegSzeit eine mehrheitS sozia¬
listische Politik im Verband gewünsH : und vom Hauptvorstand
gefordert hat . Ein Antrag auf Entlastung wird angenommen . Nach ,

oem der Vorsitzende Hodapp konstatiert , daß an der Tätigkeit des

OrtSvorstandeS sachlich ntchis auszusetzen war , wird die Neuwahl
der Ortsverwaliung auf eine spätere Versammlung vertagt .

Die Losinbctvegnng bei der Reichspoft .
Der Zentralverband Deutscher Post - und Tele «

graphenbediensteten hat infolge der uch hinziehenden
neuen Lohnverhandlungen mit der RsickS - vostverwaliung nach Berlin

eine » außerordentlichen Verbandstaz einberufen , der am gestrigen
Sonntag im Luckauer Hof seinen Anfang nahm . Das Reichspofi «
Ministerium hat am 15. Januar d. I . mitgeteilt, - daß die Regierung
bereit sei , seine Zugeständnisse dahin zu erweitern , daß die Erhöhung
der Löhne der Te legt avbeuarbei te r sich nicht bloß aus den Anfange -
lohn , sondern aus sämtliche Lohnftusen beziehen solle . Ter

Reichspostminister GieSberis werde also dafür eintreten , daß die

vom 1. Dezember d. I . ob bewilligten Lohnzuschläge um 25 Proz .
nachträglich auf sämtliche Lohnftusen ausgedehnt - werden , die Dienst .
allerSzulagen demgemäß von 40 auf 50 Pf . erhöht und daß ferner
die Löhne und Teuerungszulagen ( ohne Kinderzuiagen ) der Tele -

graphenarbeiier vom 1. Januar 1920 ab nochmals um denselben
Betrag erhöht werden , um den sie vom 1. Dezember v. I . ab erhöht
worden sind . Es würde dann die Gesamterhöhung vom 1. Januar
1920 ab , abgesehen von der Kinderzulage voll « 50 Proz . betragen .

Am Sonnabend abend fand nun eine Vorstandssitzung des Zen -
tralverbandes statt , um zu dieser neuen Sachlage vor dem Ver -

bondsiage StÄlüng zu nehmen . Im Lauft der Sitzung ging eine

drahtliche Benachrichtigung des RerchSpostministeriumS ein , wonach
der ReichSfinanzminifter sich damit einveriianden erklärt hat , daß
den Telegraphenarbeitern nach Maßgabe des Bedürfnisses nochmals
eine Erhöhung der vor dem 1. Dezember 1919 zahlbar gewesenen
Gesamtbezüge ( Lohn - und Teuerungszulage ausschließlich Kinder -

Zulage ) bis zu 25 Proz . mit Wirkung vom 1. Januar ab zuteil
werde , unter der Voraussetzung , daß ins zu vereinbarenden Tarif -
fätze nicht überschritten werden und daß die �nunmehr zu zahlenden
Sätze , einschließlich Kinderzulage , keinesfalls über den Rah -
men der in diesen Tagyn vom Minister der öffentlichen Arbeiten

mit den Lohnangestellten der Eisenbahn vereinbarten

hinausgehen . Die Versammelten forderten gestern in einer Reso -
lution , daß die vom Zentralverband ursprünglich gestellten Bedin -

gungen unverzüglich aufgebessert und der Teuerung entsprechend
neu geregelt werden . Für die Löhnangestellten seien unverzüglich
und restlos die grundsätzlich gestellten Forderungen zu genehmigen
und die Differenzbeträge vom 1. Okiober 1919 nachzuzahlen . Tie

Versammelten erwarten aber von de : Regierung so viel Verständnis
für die Notlage , daß der eingescklagene Verhandlungsweg zum Ziel «
führen wird .
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wärts - Buchdrucker - i it . Vcrlegsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin . Lindenstr . S.
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1 Certrade

iBiRfUSONj
aus London «nrUcL

6 ßrnnatos
Sntonakrobaten
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| Die Puppe .
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Blameastralte 10
TigH e h:
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Anfang 7 Uhr.

SpeiSinm

med . GfüteriMi
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UMann . u . Frauen,Biutum : ers . ,
14 valfde nstrn ß o 39 , Ecke
' . ' hoasseestr , StetpßM . kpr
IM B. 4fh - #h, Sonst . 11-12. (

Aufruf -

Sit 2tamss «lvairi . «ie ( SiÄerdeltsxollz «) von Dtscl - r . -
k>urg>StriIitz nicht ' u<S eine «öh - re Anzahl Fernforecker ,
stumer , Krnftwagenfüörer , Ärnftradfahrcr und Matarschloffsr .

Beoingunge » zur Einstellung sind foigmde :
Moglichsc nicht Wer dreißig Jahre , 1,70 groß Borau ? »

s- tzimg Wer Einftecung ist tadrllose Mhrung , Unterdrwguug
in der Aaserne . freie D' crpflegunz und Beklcitning . Sebichrnisie
von M. täglich . Zl-ck- zwölsiddriger Sesamtdienfrzeit
Zinttoerforgungaschein . Mtlikördiensizeit wird angerechnet ;
- mßerdsm Meniwrämie 1500 M. Siunellung erfolgt als Silks -
wachwistster , Untcrwachtnieister oder Wachtmeifier , je nach ?lUer
und Dienftgrad mit Bewntencharaktsr . Pensionierung nach
Pirisionxgriindsiiß - n. Beförderungen find vargesehen .

Meldung eh niit - Miilarpapieren , miliiärischen und Zivil -
zeuanissen , Lrbenslailf niit auslllhrlicher Dartt «llur . a des uüli -
»iirifchen Aerdegangss ( Front diensizeit ) mit FilHrungszeug »
nts von der fegigen SrtsdsHörde find schriftlich die spiitcstens
IS. Februar einzureisen cm den LHef der Staatsgcndarmerie
von MeSieniuvg - Streliiz , Technische Haldschaar .

Neustrelitz , d° u B. Zauuar 1910.
170 ® UenftreNtz , Äoietn «.

« G» Spezial « Behandlung
von Haut - , Harn - , Unterleibsl , Franenleid . , spez ;
hartnackige Fälle , Schwäche ; Salvarsan - Kuren . ■
u. Biutumersuchungen , Licht - u. Kinsen - Behandlung . Schnell .
sicher , ohne Berufsstöruni . Getrennte Wartezimmer für

Haudwage « , zwei - und vierrädrig ? »
mit und ohne Federn , verschiedene Größen und Ausführungen .

Großes vager . Mäßige Preise .

G . Wagner » Cöpcnicker Str . 71 .
. MolfS Hos » ( Sein Ladengeschäft ) ito »

Garnen und Herren . Aerrtllche Hedatistalt .

Loser , MOnzstr . 9. ÄÄTaÄ

Juwelen
Pe rl e n

Margraf & Ca .
3! nu b. H.

KaaonloiuO . •
Taaent/ . ienstr . SSA

Tel :
Zentr . am.

Ankauf

' Juwelen
znm heut , hohen Kurs |

Margraf & Co.
k Aa - bvE .

. Kae «i # s *ts . A,

Vom A. bis 7 . Febr . 1920
des großen Andranges wegen

Geschäftszeit von S - Ä Uhr
?$£ Metallkontor

Atta Jaeobslr . 113. Tel . : Morltap ! . I2SSS.
Bosiwertfen düngen werden sofort erledigt .

■ mni » . n la -Iii aiii »a »iasrr . - TTrgar ~i ~—
suitzilögei Harmonier , ltder Hob - u.
Stüarü KbnBtspielaooarate . Koten -
töüen . Oebraactoe Instrumente , In

eigener Kcparalutwerksnut wie neu beriestellt , anter
voütr Garanae . verkauf rar gegen Kasse , daher
billigste Preistercchrung , Annahme voa Aufartei -
tnng - n, Reparaturen ttno Stimmungen . •

Max Adam , Mfinzstraße 16 .

Platin ! Zahn bis 75 31 . !

Goid ! Silber !

[ Münzen! SafaetersjissrtsSiiirerlOHecksilber S ;
►Glillistrtmipfasche ! Slanniolpupier ! Kupfer ! Messing etc . <
[ Shnrtiiche Mctnlle r ; höchsten Tagespreisen «nuft J

Edclmetall - Einkaafsbarean , Weberstraile 31 . #

Kabningsmittel « Produkte
Sich erkundicen kostet nichts , tut es ohne Zögern bei :

Renault Freres , Havre
Ein - u. Ausiabr sllmtl . Nahrungsmittel - Artikel .

1

Korrespondenz in allen Sorachen .

Isolierten Knpferdraiit,
Litzen undWaciisdraiit ,

kauft höchstzahlend "
Ingenieurbureau Schlichting
Berlin W 9, LinkstraCc 10.
Tel. : Ltltzow 1705 und 5518.

Hitmctalle
Äupftr , Mrfting , Zinn , gtnk
und Blei , aum <£i ) clmeiaBc
kaust höchitzahlcnd

Hetali-EiskaDi -Zentrale,
sinttbiifer Sammtie . Mpl . l . ' ßhO.

ZW. !
MiweliS !

alle Legierung . , j i he Menge ,
zu HödftiemTages ,reis lauft
SSetmeiaN - v. inkauts -
bureau . ' ISeberst aße LI
tAieg. 4240,.

ltv . Aa

Nlatinak S- Hl - « « » - «vi - ao� die - VL
T�dU tU . höchste Inserate mitbringen .

Platiua - Zähne nicht unter 11,20 M.

Goldstücke , Silbergeld " WLe

,
- °ust Frau ltillKk.

. . . per kg 17, §0
. . . 13 . 30

WW . . . . 8. Lg
Ilei

. . . . . . .

5. 50
Zivk

. . . . . . .

4,50
3100 • • p«r Kg Ks 49,09
Mitzlssn e - Kg 24,89

„ Miualleinkauf " *

Schulzenvorferstr - i .

lleloes GliLsesiwolz;
Stucke uiieisch a Pid . t >. Sl>M.
fr . löänseteulra a Pia 16,50 M.
ptimaaScftoittena Pfd . IZLstM .
prtmaSpUkgune aPfd . 2909- : ll .
Iseci!?. öe!is -4!i !SüK8li' . Ze.
- Lilmirodorf , Berndardftr . läc .

BÄir5ü ! s «»v5Lside
hei itsutausschl , fi : echt „
Kaatlnck . ,bes . BelnscliciI . ,
Krampfodern der Frauen
imc oergl Originaldosen
6,28 , 12, — versende !

„ Elefamen - Apotheke "
Berlin 204 SW Id. Lelp -
rlser Str . ( Dönholfofl

Anlauf von

Platin ,
KM M » kl
zu Hölditen Tagesvriil ' eu. -

G. Scbllepliacke ,
Frirdrichfir . 210, ircke Äochstr

Platin

210( Stamm Mark

rdmtldie Altmetalle HöchzaHtend
mefön - OlnCau | » - 3cnleale ,
Neandcrftr . lö. _ Morißpl - 667.

Messing
Tx , Kupfer 83r

Gottheäm ,
Hiiriannv - ntttr . TS .

? lSA0S

l „ u�r K. r . l ' tln - Mg
"

tz
• KunsispieluPianos und Flügel ®

! Vlrtuola !
W an »öglichen gleictaehiae Wiedergabe der Stücke ri
M nach Auttassung i Künstlers u. Selostnüancierung .*

RömhildtA . Hi . , { foÄ . S

[ Alte Gebisse
auch zc . - brocUene ,
bis 3000 A. ,

EinzelnePlatmstifizähnev . liiS - lßßM. ,
doch nicht un er 11�55 dt . pro Zahn ,

Piatin - Brennstifte , Kontakte osw .
bis 2ie M. pro Gramm .

Gold , Geräte ,
Silber , 9�1 U ! ■ % w 83 Schmuck¬

sachen und Juwelen kauft zu den
bbebsten Tagespreisen

J . Herz . Fehrbelllner Straße 52,
Vorckeeti . ns , link » parurr « . •

Die von der fr Ober -
1 hebamme anderge - \

burtshilf ' ich . Klinik
der Charitch Serlin ,
Frau Anna Hein ,
taufendf . erprobten
Menstrual - Trevfen
uOrfen keiner Frau
fehlen Flasche M. ld .
Pulver M. S, Versand

| diskretp . Nachn . vcn
i FhiAniiaHeiii ?; ?}: |

Bln. 100, Potsdamer >
Str . lOöa, I . Etg.

yptospektgratj

H! Geld !T!
isir iede Wertfache , »ochste An»
iaulspreile nir Viandschcinr ,
Brillanten . Goidgegenstiinde .
Tepviche . Bücher ufm. Vslit ,
Prledricneir . , ! Ill . Eckeftochitr .

f Englische
�

Zigaretten
Fair Fax. BroSyu Bridge .
Nsbo , Sled Lion , United
State , , Transatlantic . -

Sorts u. a.
te Tflrlei »

Nvtzol . ätotoD und ander «
Sigocinos . Zigarren ,

ltauchtavat .

fdiatzEBsteifl 5 Co.
WallstraQe 25
Zentrum 11170.

GroBhandelserlaubnls

■Löinbard - flans�
J H. Qraff , Leipz . Str . 75 II 2
— Hiichstj Beleihuag j
E <I Diskrete Reellste k

üelegenheits - 7
£ - rX käme , Daren , st

S Brülamen , S
� setjmuciisacliefl . X
> 10—50°: , um. Ladenpr . >

( joldmQnzen ,
Siibermünzen ,

lauft HöchstzaHIend *
Edelmetall - Einkauss -
dureau Wedersiraße 31

Tell : Alexander 4243.
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